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916er auep toit: tnberScproetg ibürfen am cpaubi«
niftifcEjen Taumel ber itatterttfcpen Nation ntct)t adftloê bor=
übergeben, rote roir baê an bem leprreidjen ©Eempet beê
SrifrotiêfdjWtnbetê beobacpten föttnert. Ser überfcpäumenbe
irrebentifttfcpe SBein herantaste bie Sbee gu einer „politifcpen
^nficptêpoftfarte" : Sie Äanbfarte bon Stalten unb ben be=

nacpbarten europätfcpen unb afriïantfcpen (Sebiete in Keinem
SKaSftabe. Sine Statienerin in s8erfagItert=Umform unb in
tpeatratifcper Gattung ftept auf bem 33oben bon Srifrottê unb
tjätt bag itatienifdje 93anner. ©etbftberftänbticp ift Srtfrotitanien
atê italienifdjeg (Sebiet begeid^net. Slber niept nur bag, fonbern
aud) gang SBelfdjtirot, Srieft, ber gange Kanton Seffin,
bie itatienif cpen unb romanif cpen (Sebietêteite bon
(Sraubürtben, atfo baê ÜKifojertat, baê ©ngabin unb
ißufcptab finb bem itatienifdjen 9Teidje einberteibt!

©ölten roir unê barüber aufregen? Keineêroegê! Set
Vorfall gibt unê aber SSerantaffung, etroaê tiefer über bie
©teüung ber ©cproeig im europäifcpen ©taatenfpfteme gu
benten. Sie beftepenbe Sunbeêberfaffung pat bie böl£erred)t-
licpe Stellung ber Kantone gefcpmälert. fRiemanb roirb in
biefer 33egiepung Stenberungen tut ©inne beê früperr; .guftanbeê
borfcptagen. Sag (Segenroärtige ift atê eine 9îotroenbigteit
gegenüber bem grüpern perborgegangen, geroiffermafjen atê
eine ©jiftengfrage borgugêroeife gur äöaprung ber inneru Kraft
unb um ben bon Stupen mit biptomatifdjen gäben angebet»
telten Sntriguen ben 2Beg abgufcpneiben. Sie eigene ©gifteng,
foroie bie 2Bicptig!eit ber übrigen politifcpen gragen, paben
bie Kantone gur S3itbung einer beftimmten ©inpeit berantafjt.
f?eute_ ift bie ©inpeit formell borpanben, aber tatfäcplicp finb
nod) immer SSariationen bemerfbar, bie ficb) nacp meiner Stn=
ficb)t roegen ber frotitifcpen Konfiguration beê Sanbeê unb
roegen ber baburd) bebingten fRicptungen beê 33er!eprê gettenb
macpen tonnen. Um in S3eifpieten gu fprecpen: fo roar unb
ift ber 33erfepr ber heutigen Kantone Spurgau unb ©t. (Satten
pauptfäcpltcp mit Seutfcptanb, ber (Sraubûnbenê mit Qefter«
reicp unb Italien, ber Seffinê mit Statten, ber bon (Senf
unb beê SBaabttanbeê mit granfretcp. 9Ran fann faft fagen,
bafj ber SSerïepr nacp ben SSafferfcpeiben ber (Sebirge fiep
gemattete.

S3ebeutenb ernfter für unfere nationale Kultur, finb bie
frolitifierenben ©pracpenberbänbe beê Stuêtanbeê, bie berfucpen,
unter ber gtagge tprer nationalen ©pracpe engere 23egiepungen
gu ipren ©pracpgenoffen in ber ©cproeig gu tnüpfen unb
unberfennbar ift eê biefen auêtanbifcpen 93eftrebungen gelungen,

ipren fpracpticpen ©paitbintêmuê in abgefcproäcpter gorm auf
eingetne Kreife ber ©cproeig gu übertragen. (Segenüber fotcpen
©rfcpeinungen gilt eê War unb energifcp Stellung gu nehmen:
Unfere nationale (Semeinfdjaft unb ©igenart lfm ipre tiefen
Sßurgetn in einer langen piftorifdjen ©nttoidtung. Sie Sat)r=
pmtberte lange getneinfame Strbeit, bie in bieten Kämpfen
uub Sßirren gemeinfcpaftlid) getrageneu Opfer unb gemeinfam
erfämpften ©rfotge, alte bie greuben unb Seiben, roie fie
unferem SSotfe in langem .Qeitlauf unb roecpfetbottem ©cpid»
fate guteit rourben unb — atê leucptenber ©tern über atten
biefen ©rinuerungen : baê gbeat ber freien ©etbftbeftimmung,
baê atteê Ejäft bie fcproeigerifcpe Nation gufammen. ©ê tiegt
in ber piftorifcpen ©ntroidtung unfereê iôatertanbeê, bafi eê
mehrere ©pracpen umfaßt, unb roir finb roeit entfernt, biefe
SReprfpracpigleit gu bebauern. gm (Segenteit, fie ift unfer
@to(g, eine Quelle bon geiftiger Diegfamfeit unb SSietfeitigfeit
unb nicptê fpridjt fo fepr für bie 'einigenbe Kraft unferer
SMfêgemeirtfcpaft atê bie Satfadje, baS bie ©cproeiger beutfcper,
frangöfifdjer unb itatienifdier fid) immer atê gteid)=
berechtigte SBotfêgenoffen betrad)tcten unb atê fotdje aud)
bepanbett rourben. SBir h«ben batfer für ben tatttofen SSor»

fcplag einiger italienifdjer Leitungen, bie romanifd)en SBünbner
unb Seffiner fotten fiep bon ipren beutfd)en Srübern trennen
unb benlnfcptufi mit Statien fuepen, nur ein mitteibigeê
Sädjetn. ÜRiemanb bentt in ber ©eproeig baran, eine unferer
oerfdfiebenen ©pradjen gu berbrängen ober gu berfürgen. $m
(Segenteit müffen roir roünfdien, bafj möglicpft biete ©eproeiger
alle bret nationalen ©praepen lernen. Saê ift ber befte SBeg,
bie gegenfeitige S3erftänbigung, bie feproeigerifepe ©inigfeit gu
förbern.

©tüdtiiperroeife tonnen roir auê ben tepten Saprgepnten
meprere geugniffe tonftatieren, in benen fid) bie ©inpeit ber
©eproeig manifeftierte : 1856/57 bei Stntap beê Konftifteê mit
ißreupen roegen Neuenbürg, 1859 gur ,Qeit ber italtenifcpen
©rpebung, 1866 gur f]eit beê beutfcp=öfterreicpifcpen Kriegeê
unb 1870 gur ^eit beê beutfcp=frangöfifcpen Krtegeê, obroopt
bei biefen brei tepten Stntäffen bie ©pmpatpien ber Sebötterüug
fepr geteilt roaren. ©obiet fepeint mir aber feftguftepen, ba|
im bötferreipttiipen SSertepr, bon einer frangöfifepen, beutfepen
unb itatienifepen ©cpweig teine fRebe ift, fonbern baff bie
feproeigerifepe Station atê Sîefuttat ber (Sefcpiipte unb
ber peutigen Qrganifation, atê geroonneneê Stefultat baftept.

Hans Schmid.

Wochen-Cbronik
Politische Rundschau

BS
üusland«

^ ©eutfeptanb. Sa§ ©eteitter, ba§ an^
täplid) ber erften SBefprecpung be§ 5Karoîïo«
panbelë im 3teicp§tag loSgeBrocpen, patte buep
eine merütepe SiBtüpIung ber boKttfcpen 3Itmo«
fppäre jur gotge, toaê in ber ©cpIugbeBatte
üBer biefeg unrüpmlicpe Kapitel beutfeper ©piIo«
matie unb Siegierungëîunft beutltcp gitm 2Iu§^
brude tarn. ®ie Sieben, fohwpl be§ Dîeicpê*
Janglerë, alê auep ber ©preeper ber üerfepiebenen
Parteien, tnaren auf eine entfepieben berföpn«
iiepere Stote geftimmt. ©er Sieicpëïanjter gaB
auep offijiett ®enntni§ Bon ber gnftimmung ber
berBünbeten Stegierungen ju ber Born Parlament
gemünfipten StBänberung be§ @cpupge6ietgefe|e§

bapingepenb, bajj in gufunft 8i6tommen toie
baë Bejüglicp âJiarotfoê unb beë ®ongo§ bem
Steicpëtag gur CiSenepttttgung borgelegt Werben
müfjcn. ©er SieicpStag würbe burcp taiferlicpe
Drbre mit einem §acp auf baê ©taatêoberpaupt
gefeptoffen. ©ie Sieumaplen finben am 12. Januar
jtatt.

3(ucp in @nglaub beginnt man „aBgu«
Wiegeln" wobei bie auëwartigc (ßolitil beê ®a«
Binettê, inëBefonbere bie Haltung ©ir ©rep'ê in
ber liberalen greffe einer perben Sîritiî unter«
Worfen wirb, ©er „SKorning Seaber" fepreibt:
„SBaê ift bie ©rtlärung für bie öerfepiebenartige
^epanbtung ber äRäcptc? SSarum fiept ©nglanb
rnpig gu unb pelfen Wir Siufslanb, wenn eê in
ißerfien ©nglanbê fjntereffe fcpäbigt, Wenn
granlreicp SOiarolto unb Qtalien ©ripoliê nimmt
unb warum Befinben wir unê im feinblicpen
Sager, Wenn ©eutfcplanb etwaë will, waë unê
nü|t, nämlicp bie offene ©ür in SDÎaroïto, wenn

eê nur ein berlangenbeê Sluge auf einen un«
bebeutenben §afen an ber afritanifepen Sßorb«

wefttüfte rieptet?" ©amit trifft bie englifepe
geitung fieperiiep niept nur bie Stimmung, bie
tn ©eutfcplanb Borperrfcpenb ift, nein auep weite
Streife ber babei niept birett intereffierten SSößer
paben fiep biefe gragen fepon längft gefteüt.
©erabe biefeê IRiBalifieren gwifepen ben beiben
gropen ftammBerWanbten Nationen iftê, burcp
baê ber SBeltfrieben in ben Qapren am meiften
Bebropt würbe. Sine wapre Stapenjammerftim«
mung fepeinen bie Diacpricpten auê Sßerfien
bei fjopn Stull pcrBorgerufen gu paben. SBenn
niept alle Slngeicpen trugen, wirb bie englifepe
©iptomatie pier eine empfinblicpe ©cplappe er«
leiben; baê wirb Sorb ©rep fepr Waprfcpeinlicp
ben SRinifterfeffel toften. ®en lepten Siacpricpten
auê ©eperan gufolge, pat baê perfifepe SKini«
fterium baê neue Ultimatum abgelepnt, waê
Sluplanb ben erwiinfepten Slnlap bot, mit feinen
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Aber auch wir in der Schweiz dürfen am chauvi-
nistischen Taumel der italienischen Nation nicht achtlos vor-
übergehen, wie wir das an dem lehrreichen Exempel des
Tripolisschwindels beobachten können. Der überschäumende
irredentistische Wein veranlaßte die Idee zu einer „politischen
Ansichtspostkarte" : Die Landkarte von Italien und den be-
nachbarten europäischen und afrikanischen Gebiete in kleinem
Maßstabe. Eine Italienerin in Bersaglieri-Uniform und in
theatralischer Haltung steht auf dem Boden von Tripolis und
hält das italienische Banner. Selbstverständlich ist Tripolitanien
als italienisches Gebiet bezeichnet. Aber nicht nur das, sondern
auch ganz Welschtirol, Trieft, der ganze Kanton Tessin,
die italienischen und romanischen Gebietsteile von
Graubünden, also das Misoxertal, das Engadin und
Puschlav sind dem italienischen Reiche einverleibt!

Sollen wir uns darüber aufregen? Keineswegs! Der
Vorfall gibt uns aber Veranlassung, etwas tiefer über die
Stellung der Schweiz im europäischen Staatensysteme zu
denken. Die bestehende Bundesverfassung hat die Völkerrecht-
liche Stellung der Kantone geschmälert. Niemand wird in
dieser Beziehung Aenderungen im Sinne des frühern Zustandes
vorschlagen. Das Gegenwärtige ist als eine Notwendigkeit
gegenüber dem Frühern hervorgegangen, gewissermaßen als
eine Existenzfrage vorzugsweise zur Wahrung der innern Kraft
und um den von Außen mit diplomatischen Fäden angezet-
telten Intriguen den Weg abzuschneiden. Die eigene Existenz,
sowie die Wichtigkeit der übrigen politischen Fragen, haben
die Kantone zur Bildung einer bestimmten Einheit veranlaßt.
Heute ist die Einheit formell vorhanden, aber tatsächlich sind
noch immer Variationen bemerkbar, die sich nach meiner An-
ficht wegen der politischen Konfiguration des Landes und
wegen der dadurch bedingten Richtungen des Verkehrs geltend
machen können. Um in Beispielen zu sprechen: so war und
ist der Verkehr der heutigen Kantone Thurgau und St. Gallen
hauptsächlich mit Deutschland, der Graubündens mit Oester-
reich und Italien, der Tessins mit Italien, der von Genf
und des Waadtlandes mit Frankreich. Man kann fast sagen,
daß der Verkehr nach den Wasserscheiden der Gebirge sich
gestaltete.

Bedeutend ernster für unsere nationale Kultur, sind die
politisierenden Sprachenverbände des Auslandes, die versuchen,
unter der Flagge ihrer nationalen Sprache engere Beziehungen
zu ihren Sprachgenossen in der Schweiz zu knüpfen und
unverkennbar ist es diesen ausländischen Bestrebungen gelungen,

ihren sprachlichen Chauvinismus in abgeschwächter Form auf
einzelne Kreise der Schweiz zu übertragen. Gegenüber solchen
Erscheinungen gilt es klar und energisch Stellung zu nehmen:
Unsere nationale Gemeinschaft und Eigenart hat ihre tiefen
Wurzeln in einer langen historischen Entwicklung. Die Jahr-
Hunderte lange gemeinsame Arbeit, die in vielen Kämpfen
und Wirren gemeinschaftlich getrageneil Opfer und gemeinsam
erkämpften Erfolge, alle die Freuden und Leiden, wie sie
unserem Volke in langem Zeitlauf und wechselvollem Schick-
sale zuteil wurden und — als leuchtender Stern über allen
diesen Erinnerungen: das Ideal der freien Selbstbestimmung,
das alles hält die schweizerische Nation zusammen. Es liegt
in der historischen Entwicklung unseres Vaterlandes, daß es
mehrere Sprachen umfaßt, und wir sind weit entfernt, diese
Mehrsprachigkeit zu bedauern. Im Gegenteil, sie ist unser
Stolz, eine Quelle von geistiger Regsamkeit und Vielseitigkeit
und nichts spricht so sehr für die einigende Kraft unserer
Volksgemeinschaft als die Tatsache, daß die Schweizer deutscher,
französischer und italienischer Zunge sich immer als gleich-
berechtigte Volksgenossen betrachteten und als solche auch
behandelt wurden. Wir haben daher für den taktlosen Vor-
schlag einiger italienischer Zeitungen, die romanischen Bündner
und Tessiner sollen sich von ihren deutschen Brüdern trennen
und den Anschluß mit Italien suchen, nur ein mitleidiges
Lächeln. Niemand denkt in der Schweiz daran, eine unserer
verschiedenen Sprachen zu verdrängen oder zu verkürzen. Im
Gegenteil müssen wir wünschen, daß möglichst viele Schweizer
alle drei nationalen Sprachen lernen. Das ist der beste Weg,
die gegenseitige Verständigung, die schweizerische Einigkeit zu
fördern.

Glücklicherweise können wir aus den letzten Jahrzehnten
mehrere Zeugnisse konstatieren, in denen sich die Einheit der
Schweiz manifestierte: 1856/57 bei Anlaß des Konfliktes mit
Preußen wegen Neuenburg, 1859 zur Zeit der italienischen
Erhebung, 1866 zur Zeit des deutsch-österreichischen Krieges
und 1870 zur Zeit des deutsch-französischen Krieges, obwohl
bei diesen drei letzten Anlässen die Sympathien der Bevölkerung
sehr geteilt waren. Soviel scheint mir aber festzustehen, daß
im völkerrechtlichen Verkehr, von einer französischen, deutschen
und italienischen Schweiz keine Rede ist, sondern daß die
schweizerische Nation als Resultat der Geschichte und
der heutigen Organisation, als gewonnenes Resultat dasteht.

Hans Zctimici.

Wochen (dronik
politische Kunüschau

öusiÄna.

^ Deutschland. Das Gewitter, das an-
läßlich der ersten Besprechung des Marokko-
Handels im Reichstag losgebrochen, hatte doch
eine merkliche Abkühlung der politischen Atmo-
sphäre zur Folge, was in der Schlußdebatte
über dieses unrühmliche Kapitel deutscher Diplo-
matie und Regierungskunst deutlich zum Aus-
drucke kam. Die Reden, sowohl des Reichs-
kanzlers, als auch der Sprecher der verschiedenen
Parteien, waren auf eine entschieden versöhn-
lichere Note gestimmt. Der Reichskanzler gab
auch offiziell Kenntnis von der Zustimmung der
verbündeten Regierungen zu der vom Parlament
gewünschten Abänderung des Schutzgebietgesetzes

dahingehend, daß in Zukunft Abkommen wie
das bezüglich Marokkos und des Kongos dem
Reichstag zur Genehmigung vorgelegt werden
müßen. Der Reichstag wurde durch kaiserliche
Ordre mit einem Hoch auf das Staatsoberhaupt
geschlossen. Die Neuwahlen finden am 12. Januar
statt.

Auch in England beginnt man „abzu-
wiegeln" wobei die auswärtige Politik des Ka-
binetts, insbesondere die Haltung Sir Grey's in
der liberalen Presse einer herben Kritik unter-
worsen wird. Der „Morning Leader" schreibt:
„Was ist die Erklärung für die verschiedenartige
Behandlung der Mächte? Warum sieht England
ruhig zu und helfen wir Rußland, wenn es in
Persien Englands Interesse schädigt, wenn
Frankreich Marokko und Italien Tripolis nimmt
und warum befinden wir uns im feindlichen
Lager, wenn Deutschland etwas will, was uns
nützt, nämlich die offene Tür in Marokko, wenn

es nur ein verlangendes Auge auf einen un-
bedeutenden Hafen an der afrikanischen Nord-
Westküste richtet?" Damit trifft die englische
Zeitung sicherlich nicht nur die Stimmung, die
in Deutschland vorherrschend ist, nein auch weite
Kreise der dabei nicht direkt interessierten Völker
haben sich diese Fragen schon längst gestellt.
Gerade dieses Rivalisieren zwischen den beiden
großen stammverwandten Nationen ists, durch
das der Weltfrieden in den Jahren am meisten
bedroht wurde. Eine wahre Katzenjammerstim-
mung scheinen die Nachrichten aus Persien
bei John Bull hervorgerufen zu haben. Wenn
nicht alle Anzeichen trügen, wird die englische
Diplomatie hier eine empfindliche Schlappe er-
leiden; das wird Lord Grey sehr wahrscheinlich
den Ministersessel kosten. Den letzten Nachrichten
aus Teheran zufolge, hat das persische Mini-
sterium das neue Ultimatum abgelehnt, was
Rußland den erwünschten Anlaß bot, mit seinen
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fcgon läitgft Bereit- gegoltenen Sruppen in perfien
einbumafcgieren. VereitS ift benn aueg bte Vor«
hut ber Ruffen in Teheran eingerücEt. ®er Bei
ben europäifcgen Parlamenten gegen baS Vor«
gehen RujjlanbS eingereichte proteft unb bte an«
geficgtS ber eminenten ©efagr cnblich buftanbe
gekommene ©inigïeit unter ben Berfcgiebenen
Parteien unb VolESftämmen wirb ben tJSerfern
wenig mehr nügen, mit ihrer UnaBgängigEeit
wirb eS nun Wogl enbgültig BorBei fein. ®aS
alles hot Väteregen gar angebettelt, wägrenb
Englanb mit ®eutfcglanb gaberte unb RiEIauS
Bei SSilgelm ju gunften ber Erhaltung beS

griebenë bireEt interbenierte

gn De ft erreich hat bie EntgeBung beg grei«
herr Eonrab bon §ö|enborff bon feiner Stellung
nl§ ©eneraftaßScgef ber öfterreicgifcg«ungartfcgen
Slrrnee gewaltiges Sluffegen erregt. ®ieS um fo
mehr, als Igögenborff für einen ber tücgtigften
(generale gilt, beSgalB in ber SIrmee allgemeine
Sichtung gentejjt unb alg Vertrauensmann beS

SronfolgerS Beïannt ift. Vor Eaum 2 Rionaten
Würbe ber KriegSminifter gegangen unb
nun folgt ber ©eneralftaBScgef. $ö|enborff hat
ficE) in SSejug auf bie Stellung DefterreicgS b"
gtalien auf ben StanbpunEt gefteIXt, ba| in Sin«

Betracht ber E?;panfionSpoIitiE beg „Veroünbeten"
unb ber Stimmung beë italienifcïjert VoIEeS Vor«
ficht ant plage fei unb bementfprecgenb würben
an ber Sübgrenbe geeignete VorEegren getroffen.
®aburcg fegte er ftcg in Söiberfprucg mit ber
Poüti! beg ©rafen Slegrentgal, ber mit RücEficgt
auf bie gegenwärtige internationale politifcge
Situation nicht wohl geopfert werben tonnte,
alfo muffte ber höheren Staatgraifon wegen ber
©eneralftaBScgef weichen. ®iefer pprrguSfieg
SIehrenthalg wirb ihn Bei näcgfter ©elegengeit
felbft aus bem Sattel ge&en. gm SIBgeorbneten«
Ijauë tarn cS bur SlBwecgSlmtg Wieber einmal
bu einem wüftcn Krawall, ber wie fchon fo oft
bu SätlicgEeiten führte. Slnlafj babu bot eine
an fich harmlofe SemerEung beS guftibminifterS,
bie baS Rationalgefügl ber Sfcgecgen Berlegte.

Sluf bem KriegSfcgaupIag in Sri«
polis fcheinen bie Italiener in ben legten
Sagen Bebeutenbe Erfolge errungen bu gaBen.
Stach ben itaïienifcgen Berichten hätten fich öie
SürEen unb SIraBer unter grofjen Verluften ins
innere beg Sanbeë burücEbiegen müffen. Ein
türEifcger ©eneral, Scgerif pafega, fpriegt fieg in
ber „®eutfcgen Rebue" bagin auS, bag bie SürEei
SripoliS bWeifelSogne berlieren werbe. ®te Scgitlb
gieran falle auf bie gegenwärtige Regierung,
tnSBefonbere auf ben KriegSminifter ScgefEet«
Pafcga. ®ie öorgebraegten Veweife gäitfert fieg

bu einer nieberfegmetternben SInîlage gegen baS

neue Regime, baS bie ProBinb Bon jebem Wirt«
fatnen militärifcgen Scgug entBlögte. Von ber
itaïienifcgen glotte ift auger bem VomBarbement
einiger Eleiner Befeftigten unb nicht Befeftigter
piäge am roten SReer nicgtS Bon Vebeutung b"
melben.

®ie Italiener Befcgulbigen nun igrerfeits
bie SIraBer furcgtBarer ©reueltateu, bie fie an
gefangenen unb Berwunbeten itaïienifcgen Soi«
baten Berüfit gaben follen. ®aS bürfte wog!
bie Slntwort fein, auf bie Bon ben gtatienern
Borgenommene Riebermegluttg unb SRaffenaB«
fegtaegtung wegrlofer ©reife, grauen unb Kiitber!

ScDweiz.
®er legte Sonntag war ein groger politifcger

Sag. gn ber VunbeSftabt tagten bie ®elegierten
ber freifinnigen bemoEratifcgen Partei ber Scgweib,
igre Verganblungen galten auSfcglieglicg ber
Stellungnahme bum ©efe| über bie KranEen«
unb UnfaHberficgerung. gn einer längern Bie«

folution Wirb ba§ eminent fokale SöerE ben

Vürgern bur Slnnagme empfogfen. SIm Van«
Eett im Kafino würben in allen brei XianbeS«

fpraegen Bicbeii gegolten, Wobei Berfcgiebenc
regionale SBünfcge angebracht würben. ©leicg«
bettig tagten in DIten bie SobialbemoEraten.
Qgr §aupttraftanbum War bie BieBifion ber
Parteiftatuten. Sie in ber ScglugaBftimmung
gegen bie Stimmen ber ©rüttianer angenommen
würben. Snmit bürfte eS um bie SelBftänbig«

Eeit unb ben nationalen EgaraEter beS ©rütli«
BereinS fo biemlicg gefegegen fein.

SIm SRontag morgen hielten bie 189 fffiit«
glieber be§ Rationalrates tgren Einbug in'S
parlamentSgebäube. ®ie Sigung würbe eröffnet
bureg ben Senior beS RateS, SllterSpräfibent

8- StBegg (gürteg), ber in längerer Siebe einen
RüdBlicE Warf auf bie gefeggeberifege SätigEeit
beS neuen VunbeS. gn öer ®ienStag«Sigung
würben bie BiatSmitglieber in feierlicher Söeife
Bceibigt. ®ie SobialbemoEraten gaBen mit SIuS«

nag me beS §r. Dr. BiicEli ein fcgriftltcgeS mit
igrer Untcrfcgrift BerfegeneS ©elübte eingereicht,
gurn präfibenten würbe ber Bisherige S3tgeprä=«

ftbent SBilb (St. ©allen) gewägtt; unb bum
Vibepräfibenten Spagn (Scgaffgaufen). ®ie So«
btalbemoEraten gaBen eine eigene graEtion ge«
Bilbet. ©tänberat würbe bie Seffion burd)
ben Bisherigen präfibenten SBiniger Subern mit
einem Racgruf auf ben Bcrftorbenen SunbeSrat
Scgobtnger eröffnet. SIIS neuen Präfibenten
Wäglte ber Stänberat Dr. Ealonber (Egur) unb
als Siibepräfibenten Sunb (Siern).

SIIS Racgfolger beS OcrftorBenen PunbeS«
rat ScgoBinger ftegt ber Seffiner §err Rational-
rat ©uifeppe SJiotta, SIbBoEat bon unb in
Slirolo im SSorbergrunb. §err SRotta, ber ber
Eatgolifcgen Biecgten angegört, ftegt in ber SSott«

traft feiner ^jagre. Er ift ein rebegewanbter
Parlamentarier unb raftlofer SlrBeiter, ber aueg
baS Vertrauen ber rabiEalen Seffiner geniefjt.
S5enn aueg bitrcg feine SBagl baS romanif^e
Element im SBunbeSrat bum Racgteil beS beut«
fegen eine wefentlicge StärEung erfagren Wirb,
fo ift trogbem ber Eirtbug eines SeffinerS in
ben SBunbeSrat auS ftaatSpolitifcgen BiücEficgten
bu Begrügen. ®er ®anton Seffin gatte Bis jegt
bWeimal bie Egre, in ber oBerften EjeEutiBe
unfereS SanbeS nertreten b« fein, nämlicg 1848
Bis 1854 bureg Stefano g-ranScini unb 1857 Bis
1863 bureg @. 18. pioba.

=3S
Kleine Cbronlk

«z —
BiograpDîen»

t Jogann müller, Saktor.
SIm legten g-reitag fanb gier in SSern bie

33eerbigung eines SRanneS ftatt, ber eS wert ift,

t Johann müller.

bafi'igm gier einige geilen gewibmet werben,
gur fSeicgenfcier beS Serftorbenen — gogann
SRüIter, gaEtor in ber IBucgbrucEerei Stämpfli —
erfegienen Vertreter ber IBunbeSfanblei, bie gn«
gaBer ber girma Stämpfli 8c Eie., feine ÄoKegen,
Wie aueg SRitglieber ber Sgpograpgia, fobag baS
Krematorium ganb angefüllt War. ©anbe 58
gagre ftanb ber JSÏerftorBene im Sienfte ber

IBucgbrucEerei Stämpfli, unb gatte fieg im Saufe
ber Qagre ntegt allein bte SItgtung feiner prin«
bipale unb Kollegen, fonbern aueg bureg feinen
bienftlicgen SSerEegr im IBunbeSgaufe biejenige
unferer oBerften SanbeSBegörbe erworben. Unter
ben jaglreicgen SSIumenfpenben fielen BefonberS
auf bie pracgtOoüen Krönje ber SSunbeSEanglei,
beS Scgweijerifcgen SgpograpgenBunbeS, beffen
©rünbungSmitglieb er war, ber girma Stämpfli
8c Ete., feiner Kollegen unb ber Sgpograpgia
Sern. ®te §erren Pfarrer Rgfer unb KorreEtor
gr. Rîartin wibmeten bem Sagingefcgiebenen
tief empfunbene Racgrufe, wägrenb bie ©efangS«
feEtion ber Sgpograpgia weigeboKe Srauerlieber
bortrug.

gogann SRüller, geb. 1829, trat 1844 als
Segrltng in bie SäudgbrucEerei §aBIügeI, arbeitete
bann einige gagre in ber grembe, ®eutfcglanb
Bereifenb, Earn 1853 Wieber naeg SSern, wo er
bis ju feinem Sobe in ber girma Stämpfli 8c

Eie. berBIieB.

®er SSerBIicgene erreichte ein Sllter bon 83
gagren, banE beffen er im gagre 1894 fein 50«

fägrigeS IBerufSjuBiläum, 1903 fein öOjägrigeS
®ienftjubitäum im ©efegäft, 1906 feine golbene
§oigjeit feiern Eonnte.

Egre feinem SInbenEen! X.

Kanton Bern.
®ie Erfagwagl für ben jurüdgetretenen

§errn BîegterungSrat b. Sßattenwil würbe bDm
RegierungSrat auf ben 4. geBruar 1912, ben Sag
ber SSoIESaBfiimmung über baS IBunbeSgefeg Be«

treffenb bie KrartEen« unb Unfaüberficgerung
angeorbnet. SUS Racgfolger bon SSattenwilS
Wirb in erfter Sinte fjerr SBejirESingenieur Bon
Ertacg in Spiej genannt, ein SRann, ber fieg aueg
in niegt EonferBatiBen Kreifen groger SBelieBtgeit
erfreut unb ber Bernifcgen EjeEutibe fegr gut
anftegen Würbe.

Sei ben
'

©emeinberatSWag.Ien in
Sgun ftnb bie Siften ber Beiben Parteien
bureggebrungen. SUS präfibent ber Einwogner«
gemeinbe Würbe gürfpreeger D. Roüft unb als
ißigepräftbent SejirESingenieur ReugauS gewäglt.
®er ©emeinberat Beftegt fomit wie BiSger aus
5 greifinnigen unb 4 SobialbemoEraten.

Stadt Bern.
Riorgen fäüt in Sern bie Entfcgeibung über

bie fgufammenfegung ber ftäbtifegen S3e«

görben wägrenb ber näcgften 4 gagre. Racg«
bem bie greifinnigen bte Kanbibatur SBogren
ber Bon ben SobialbemoEraten an Stelle beS
ber EonferBatiBen Partei angegörenben Bisgertgen
©emeinberateS Prof. Dr. ©raf portiert wirb, aEbep«

tiert gaBen, wirb ber StuSgang ber SBaglen naeg
biefer Ricgtung Eeine Ueberrafcgungen Bringen.
SInberS bergält eS fiig in IBebug auf bie Stabt«
ratswaglen §ier werben bie Beiben Bürgerlichen
Parteien ben legten SDiann bur Urne fügren
müffen, follen bie fobialbemoEratifcgen Slfpirationen
auf bie Eroberung ber SRegrgeit im Stabtrate
in bie ScgranEen burûcîgewiefen Werben. S8on
ben bü>ölf Vorlagen, bte bem Souberän b^E
Slnnagme ober Verwerfung borgelegt Werben,
fegeint Eeine gefägrbet bu fein. SlUe brei Parteien
empfeglen beren Énnagme. Einbig bte Ergögung
ber SgeaterfuBbention ftögt auf etwelcgen SSiber«
ftanb, bocg ift bu goffen baS „StabtbolE" ber«
ftege baS SInfegen ber SBunbeSftabt aueg naeg
biefer Ricgtung bu wagren.

IRilitär.
VeEanntlicg füllen unfere geftungen an ber

Sübfront bureg einige VerteibigungSfort
in ber Siäge Bon SBellinbona BerftärEt Werben,
gu biefem gWecEe tagte biefer Sage eine
Kommiffion gögerer ©eneralftaBSoffibiere in
Sugano. SIngeficgtS berEjpanfionSpolitiEgtalienS
wirb biefe SRafjnagme fcgwerlicg auf großen
SSSiberftanb fiofjen.
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schon längst bereit- gehaltenen Truppen in Persien
einzumaschieren. Bereits ist denn auch die Vor-
Hut der Russen in Teheran eingerückt. Der bei
den europäischen Parlamenten gegen das Bor-
gehen Rußlands eingereichte Protest und die an-
gesichts der eminenten Gefahr endlich zustande
gekommene Einigkeit unter den verschiedenen
Parteien und Bolksstämmen wird den Persern
wenig mehr nützen, mit ihrer Unabhängigkeit
wird es nun wohl endgültig vorbei sein. Das
alles hat Väterchen Zar angezettelt, während
England mit Deutschland haderte und Niklaus
bei Wilhelm zu gunsten der Erhaltung des

Friedens direkt intervenierte!!

In Oesterreich hat die Enthebung des Frei-
Herr Conrad von Hötzendorff von seiner Stellung
als Generastabschef der österreichisch-ungarischen
Armee gewaltiges Aufsehen erregt. Dies um so

mehr, als Hötzendorff für einen der tüchtigsten
Generale gilt, deshalb in der Armee allgemeine
Achtung genießt und als Vertrauensmann des

Tronfolgers bekannt ist, Bor kaum 2 Monaten
wurde der Kriegsminister gegangen und
nun folgt der Generalstabschef, Hötzendorff hat
sich in Bezug auf die Stellung Oesterreichs zu
Italien auf den Standpunkt gestellt, daß in An-
betracht der Expansionspolitik des „Veroündeten"
und der Stimmung des italienischen Volkes Vor-
ficht am Platze sei und dementsprechend wurden
an der Südgrenze geeignete Vorkehren getroffen.
Dadurch setzte er sich in Widerspruch mit der
Politik des Grafen Aehrenthal, der mit Rücksicht
auf die gegenwärtige internationale politische
Situation nicht wohl geopfert werden konnte,
also mußte der höheren Staatsraison wegen der
Generalstabschef weichen. Dieser Pyrrhussieg
Aehrenthals wird ihn bei nächster Gelegenheit
selbst aus dem Sattel heben. Im Abgeordneten-
Haus kam es zur Abwechslung wieder einmal
zu einem wüsten Krawall, der wie schon so oft
zu Tätlichkeiten führte, Anlaß dazu bot eine
an sich harmlose Bemerkung des Justizministers,
die das Nationalgefühl der Tschechen verletzte.

Auf dem Kriegsschauplatz in Tri-
polis scheinen die Italiener in den letzten
Tagen bedeutende Erfolge errungen zu haben.
Nach den italienischen Berichten hätten sich die
Türken und Araber unter großen Verlusten ins
Innere des Landes zurückziehen müssen, Ein
türkischer General, Scherif Pascha, spricht sich in
der „Deutschen Revue" dahin aus, daß die Türkei
Tripolis zweifelsohne verlieren werde. Die Schuld
hieran falle auf die gegenwärtige Regierung,
insbesondere auf den Kriegsminister Schcfket-
Pascha, Die vorgebrachten Beweise häufen sich

zu einer niederschmetternden Anklage gegen das
neue Regime, das die Provinz von jedem wirk-
samen militärischen Schutz entblößte, Bon der
italienischen Flotte ist außer dem Bombardement
einiger kleiner befestigten und nicht befestigter
Plätze am roten Meer nichts von Bedeutung zu
melden.

Die Italiener beschuldigen nun ihrerseits
die Araber furchtbarer Greueltaten, die sie an
gefangenen und verwundeten italienischen Sol-
daten verübt haben sollen. Das dürste wohl
die Antwort sein, auf die von den Italienern
vorgenommene Niedcrmetzluug und Massennb-
schlachtung wehrloser Greise, Frauen und Kinder!

Schweiß.
Der letzte Sonntag war ein großer politischer

Tag, In der Bundesstndt tagten die Delegierten
der freisinnigen demokratischen Partei der Schweiz,
ihre Verhandlungen galten ausschließlich der
Stellungnahme zum Gesetz über die Kranken-
und Unfallversicherung, In einer längern Re-
solution wird das eminent soziale Werk den

Bürgern zur Annahme empfohlen. Am Ban-
kett im Kasino wurden in allen drei Landes-
sprachen Reden gehalten, wobei verschiedene
regionale Wünsche angebracht wurden. Gleich-
zeitig tagten in Ölten die Sozialdemokraten,
Ihr Haupttrnktandum war die Revision der
Parteistatuten, Die in der Schlußabstimmung
gegen die Stimmen der Grütlianer angenommen
wurden. Damit dürfte eS um die Selbständig-

keit und den nationalen Charakter des Grütli-
Vereins so ziemlich geschehen sein.

Am Montag morgen hielten die 189 Mit-
glieder des Nationalrates ihren Einzug in's
Parlamentsgebäude, Die Sitzung wurde eröffnet
durch den Senior des Rates, Alterspräsident
I, I, Abegg (Zürich), der in längerer Rede einen
Rückblick warf auf die gesetzgeberische Tätigkeit
des neuen Bundes, In der Dienstag-Sitzung
wurden die Ratsmitglieder in feierlicher Weise
beeidigt. Die Sozialdemokraten haben mit Aus-
nähme des Hr, Dr. Rickli ein schriftliches mit
ihrer Unterschrift versehenes Gelübte eingereicht.
Zum Präsidenten wurde der bisherige Vizeprä-
sident Wild (St, Gallen) gewählt; und zum
Vizepräsidenten Spähn (Schaffhausen), Die So-
zialdemokraten haben eine eigene Fraktion ge-
bildet. Im Ständerat wurde die Session durch
den bisherigen Präsidenten Winiger Luzern mit
einem Nachruf auf den verstorbenen Bundesrat
Schobinger eröffnet. Als neuen Präsidenten
wählte der Ständerat Or, Calender (Chur) und
als Vizepräsidenten Kunz (Bern),

Als Nachfolger des verstorbenen Bundes-
rat Schobinger steht der Tessiner Herr National-
rat Guiseppe Mottn, Advokat von und in
Airolo im Vordergrund, Herr Motta, der der
katholischen Rechten angehört, steht in der Voll-
kraft seiner Jahre, Er ist ein redegewandter
Parlamentarier und rastloser Arbeiter, der auch
das Vertrauen der radikalen Tessiner genießt.
Wenn auch durch seine Wahl das romanische
Element im Bundesrat zum Nachteil des deut-
schen eine wesentliche Stärkung erfahren wird,
so ist trotzdem der Einzug eines Tessiners in
den Bundesrat aus staatspolitischen Rücksichten
zu begrüßen. Der Kanton Tessin hatte bis jetzt
zweimal die Ehre, in der obersten Exekutive
unseres Landes vertreten zu sein, nämlich 1848
bis 1854 durch Stefano Franscini und 1857 bis
1363 durch G, B, Pioda,
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f Zoftann Müller, Saktor.

Am letzten Freitag fand hier in Bern die
Beerdigung eines Mannes statt, der es wert ist,

i Zoftann Müller.

daß^ihm hier einige Zeilen gewidmet werden.
Zur (Leichenfeier des Verstorbenen — Johann
Müller, Faktor in der Buchdruckerei Stämpfli —
erschienen Vertreter der Bundeskanzlei, die In-
Haber der Firma Stämpfli A Cie,, seine Kollegen,
wie auch Mitglieder der Typographic,, sodaß das
Krematorium ganz angefüllt war. Ganze 53
Jahre stand der (Verstorbene im Dienste der

Buchdruckerei Stämpfli, und hatte sich im Laufe
der Jahre nicht allein die Achtung seiner Prin-
zipale und Kollegen, sondern auch durch seinen
dienstlichen Verkehr im Bundeshause diejenige
unserer obersten Landesbehörde erworben. Unter
den zahlreichen Blumenspenden fielen besonders
auf die prachtvollen Kränze der Bundeskanzlei,
des Schweizerischen Typographenbundes, dessen

Gründungsmitglied er war, der Firma Stämpfli
8- Cie,, seiner Kollegen und der Typographic,
Bern, Die Herren Pfarrer Ryser und Korrektor
Fr, Martin widmeten dem Dahingeschiedenen
tief empfundene Nachrufe, während die Gesangs-
sektion der Typographia weihevolle Trauerlieder
vortrug,

Johann Müller, geb, 1829, trat 1844 als
Lehrling in die Buchdruckerei Hablützel, arbeitete
dann einige Jahre in der Fremde, Deutschland
bereisend, kam 1853 wieder nach Bern, wo er
bis zu seinem Tode in der Firma Stämpfli L,
Cie, verblieb.

Der Verblichene erreichte ein Alter von 33
Jahren, dank dessen er im Jahre 1394 sein 50-
jähriges Berufsjubiläum, 1993 sein öOjähriges
Dienstjubiläum im Geschäft, 1996 seine goldene
Hochzeit feiern konnte.

Ehre seinem Andenken! X.

Kanton kern.
Die Ersatzwahl für den zurückgetretenen

Herrn Regierungsrat v, Wattenwil wurde vom
Regierungsrat auf den 4, Februar 1912, den Tag
der Volksabstimmung über das Bundesgesetz be-
treffend die Kranken- und Unfallversicherung
angeordnet. Als Nachfolger von Wattenwils
wird in erster Linie Herr Bezirksingenieur von
Erlach in Spiez genannt, ein Mann, der sich auch
in nicht konservativen Kreisen großer Beliebtheit
erfreut und der bernischen Exekutive sehr gut
anstehen würde.

Bei den Gemeinderatswahlen in
Thun sind die Listen der beiden Parteien
durchgedrungen. Als Präsident der Einwohner-
gemeinde wurde Fürsprecher O. Roost und als
Vizepräsident Bezirksingenieur Neuhaus gewählt.
Der Gemeinderat besteht somit wie bisher aus
5 Freisinnigen und 4 Sozialdemokraten,

Staat kern.
Morgen fällt in Bern die Entscheidung über

die (Zusammensetzung der städtischen Be-
hör den während der nächsten 4 Jahre, Nach-
dem die Freisinnigen die Kandidatur Bohren
der von den Sozialdemokraten an Stelle des
der konservativen Partei angehörenden bisherigen
Gemeinderates Prof, Or. Graf portiert wird, akzep-
tiert haben, wird der Ausgang der Wahlen nach
dieser Richtung keine Ueberraschungen bringen.
Anders verhält es sich in Bezug auf die Stadt-
ratswahlen Hier werden die beiden bürgerlichen
Parteien den letzten Mann zur Urne führen
müssen, sollen die sozialdemokratischen Aspirationen
auf die Eroberung der Mehrheit im Stadtrate
in die Schranken zurückgewiesen werden. Von
den zwölf Vorlagen, die dem Souverän zur
Annahme oder Verwerfung vorgelegt werden,
scheint keine gefährdet zu sein. Alle drei Parteien
empfehlen deren Annahme. Einzig die Erhöhung
der Theatersubvention stößt auf etwelchen Wider-
stand, doch ist zu hoffen das „Stadtvolk" ver-
stehe das Ansehen der Bundesstadt auch nach
dieser Richtung zu wahren.

Militär.
Bekanntlich sollen unsere Festungen an der

Südfront durch einige Verteidigungsfort
in der Nähe von Bellinzvna verstärkt werden.
Zu diesem Zwecke tagte dieser Tage eine
Kommission höherer Generalstabsoffiziere in
Lugano, Angesichts der Expansionspolitik Italiens
wird diese Maßnahme schwerlich auf großen
Widerstand stoßen.
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